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BRIEFE 

AUS 

PHILADELPHIA 



PAPIER aus der mechanifchen Papier-Fabrik der GEBRÜDER VIEWEG 

zu Wendh:mfen bei Braunfchweig. , 
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BRIEFE 

AUS 

PHILADELPHIA 

VON 

F. REULEAUX 

PROFESSOR 

VO'M VERFASSER DURCHGESEHENE Ul'H) DURCH ZUSÄTZE 

VERM.EHRTE AUSGABE 

BRAUNSCHWEIG, 

DRUCK UND VERLAG VON FRIEDRICH VIEWEG UND SOHN. 
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Die Herausgabe emer Ueberfetzung in franzöfifcher und englifcher Sprache, 

fowie in anderen modernen Sprachen wird vorbehalten. 
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VOR WO R 1 "' . 

Was aber ift deine Pflicht? 

Die Forderung des Tages. 

GOETHE. 

Meine an die 'Nationalzeitung gerichteten Briefe 
über die W eltausftellung in Philadelphia find einer 
vielfeitigen öffentlichen Bef prechung unterworfen, 
vielfach angegriffen, auch vielfach zuftimmend be­
f prochen. worden. Noch find die Akten darüber 
nicht gefchloffen. Ich entf preche deshalb bereit­
willigft den1 von vielen Seiten her mir kundgege­
benen W unf ehe, diefelben dem deutfchen Publikum 

,, 

im Zufammenhange vorzulegen. 
J Bei <lief er Herausgabe habe ich an einzelnen 

Stellen kleine Zufatze gemacht, ohne indeffen den 
Sinn irgend,vie zu ändern. Den erften Brief, als 
denjenigen, welcher die ganze in Befprechung ge­
zogene Frage zufammenfafst und der eigentliche 

1
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VI VOR\VORT. 

Anlafs der entftandenen Bewegung in der Preff e 

geworden , habe ich - abgefehen von der V er­

befferung der Druckfehler - ganz unverändert 

gelaffen. Im neunten Briefe mufsten einige \\1ichtige 

Berichtigungen an mehreren ftatiftifchen Angaben 

angebracht werden. Sie ,varen durch J\tlifsdeutung 

der mir zu Gebote geftellten Aufzeichnungen und 

,viederholten mündlichen Mittheilungen herbeige­

führt; die Schuld trifft mich. Sie berührten in­

deffen nur die numerifchen W erthe der Zahlen­

angaben , nicht · den Sinn der daraus abgeleiteten 

Folgerungen. 

Die durch meine Briefe hervorgerufene tief­

gehende Be\vegung begrüfse ich, ,veil fie unfer 

Volk veranlafst, hinfichtlich feiner nationalen Arbeit 

eine ernfte Selbftfchau zu halten. Wir ,varen in 

vielen Induftriez,veigen, namentlich folchen, welche 

für das ganze Volk arbeiten und mit deffen Wohl 

und Wehe mit zahllofen F af ern verwachfen find, 

auf eine Bahn gerathen, von deren Richtigkeit man 

nicht überzeugt \Var. Statt der Verbefferungen und 

F ortf chritte, die ,vir öffentlich preifen hörten, machten 

,vir in vielen Fächern nur gewaltfame Anftrengun­

gen, krampfhafte Verf uche, um neue, augenblicklich 

einträgliche Gewerbsleiftungen hervorzubringen, 
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VORWORT. VII 

während die Perf pektive auf eine künftige höher� 
Entwicklung fehlte; die wahrhaften Beftrebungen 
nach befferen Zuftänden wurden die Ausnahn1e ftatt 

der Regel; unfer Hand,verkerftand verlor 1nehr 

und mehr an Gefchicklichkeit, Tüchtigkeit, Aus­
dauer, während fich zugleich feine Lage verfchlech� 
terte; unfer W aarenaustaufch mit fremden Völkern 
verlor feine Einträglichkeit, indem viele unf erer 
Erzeugniffe durch fremde verdrängt wurden. 

Das Uebel ,var nach und nach fo gewachfen, 
dafs feine Entdeckung nicht mehr aufzuhalten war; 
das Bewufstfein davon war lebhaft in induftriellen 
Kreif en f elbft. Wer die deutfchen Handelskammer­
berichte der letzten Jahre lieft, wird Belege hierzu 
in Menge finden. Hat doch felbft eine fächfifche 

Handels - und Gewerbekammer, welche öffentlich 
fehr ftark gegen meinen erften Brief aufgetreten ift; 
fchon in ihrem vorletzten Jahresbericht empfohlen, 
dafs der >>vielfach noch hervortretende Grundfatz 

» » nur billig, wenn auch gering« « ver laffen« ·,verden 
möge. ivieine Briefe waren fomit nur der offene 
Ausdruck einer bei uns allgemein vorhandenen aber 
verhaltenen Stimmung. Hieraus erklärt fich ge­
nügend der Eindruck, den fie gemacht. Die An­
griffe, welche meine Mittheilungen erfahren haben, 
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VIII VoRvVORT. 

richteten fich vor allem gegen den erften Brief, der 

obendrein in manchen Punkten mifsdeutet wurde. 

Sehr oft hat m·an auch deffen Form getadelt. Nun, 

ich gebe diefe gerne preis. Will man die Form 

verdammen, während man den Inhalt mehr oder 

weniger zugibt, fo werde ich keinen Einfpruch er­

heben. Auch dafs der Zeitpunkt beffer anders 

gewählt worden wäre, \.Vill ich nicht als Kardinal­

punkt beftreiten, ob,vohl die Wichtigkeit der Sache 

meines Erachtens die Frage nach dem Zeitpunkt 

zurückdrängt. Uebrigens möcht� ich wirklich wiffen, 

welcher Zeitpunkt denjenigen genehm gewefen ,väre, 

denen die Wahrheit unbequem ift. 

Den einen Einwurf kann Niemand erheben, 

dafs ich aus Intereffe gehandelt hätte. In meinem 

perfönlichen Intereff e hätte es doch · wohl gelegen, 

zu verfchweigen ,vas ich als unrichtig erkannt zu 

haben glaubte. Der Vorwurf, die Nation mifsachtet 

zu haben, indem ich v·or thei1weis bereits betre­

tenen Abwegen ,varnte, ift fo unrichtig wie mög­

lich. Einer hochachtungswürdigen Nation darf tiefe 

Vaterlandsliebe die Wahrheit fagen ohne Furcht. 

Sehr viele der Lef er meines erften Briefes 

haben die übrigen nicht gelefen, namentlich den1 

dritten nicht diejenige Aufmerkfamkeit . gefchenkt, 



IX VORWORT. 

,velche ich demfelben gewünfcht hätte. Nlöchten 
fie, um fich ein vollftändiges Urtheil zu bilden , es 
jetzt thun. Sie werden dabei finden, dafs ich un­
fere wahrhaft guten induftriellen Beftrebungen und 
Leiftungen nicht angegriffen habe. Grundfätzlich 
habe ich es übrigens auch vermieden, gegen den 

· Einzelnen zu f prechen, vielmehr gef ucht, das Einzel­
verdienft hervorzuheben, auch da, wo ich die Ge­
fammtleiftung als unzureichend fchildern mufste. 

Nun, da die beftandenen und beftehenden 
Uebelftände zur öffentlichen und allgemeinen Kennt­
nifs gekommen sind, dürfen wir uns der Hoffnung 
hingeben, dafs von allen Seiten Hand an die Beffe­
rung gelegt werde. Ich fage von allen Seiten ! 
» Bei  f einer Arbeit  müffen wir  das deutfche 
Volk fuchen, « lautete ein deutfches Fürftenwort 
unferer Zeit, das z,var zunächft nur auf die Dich­
tung angewandt wurde, aber einem umfaffenden 
Gedanken Ausdruck gab. Faffen wir das fchöne 
Wort feiner ganzen fittlichen Bedeutung nach auf! 
Wahrfcheinlich wäre jetzt vieles anders, ,venn die 
Nation <liefern Ausf pruche fo voll und ganz gefolgt 
wäre, ,vie er es verdient , wenn fie nämlich bisher 
ihre Induftrie als eine nationale Sache im vollen 
Sinne aufgefafst hätte. Bewirkt meine Anregung 



X VORWORT. 

diefes, f o hat fie ihre Beftimmung erfüllt. Das 
arbeitende deutfche Volk hat einen f o feften Kern 
des Strebens nach dem Guten und Tüchtigen, dafs 
es zweifellos die Kraft haben wird, in diejenigen 
induftriellen Wege wieder voll einzulenken, von 
denen es überzeugt ift, dafs fie allein dauernd fein 
Heil zum Ziele haben. 

Berlin, im Oktober 1876. 

F. REULEA ux. 




